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HAFENCITY

Elbphilharmonie verlost
Karten für das Richtfest

:: Die Elbphilharmonie feiert Richt-
fest. Der Festakt beginnt am Freitag, 
28. Mai, um 10 Uhr. Dafür werden vom 
1. Mai an auf www.elbphilharmonie.de
Karten verlost. Am 29. Mai wird zum
„Tag der Plaza“ der zentrale Platz im In-
neren präsentiert. 4000 Karten für die-
sen Tag liegen am 8. Mai von 10 Uhr an
kostenlos im Elbphilharmonie Kultur-
café (Mönckebergstraße) aus. (hplb)

NABU-BILANZ

Bezirk Mitte Nr. 1 
im Artenschutz

:: Der Nabu Hamburg hat verglichen,
was die einzelnen Bezirke für den Ar-
tenschutz tun. Am besten schneidet der
Bezirk Mitte als Pate des Haussperlings
ab. Allein 2009 habe der Bezirk rund
100 Nistkästen an der Alster aufge-
hängt. Auf den folgenden Plätzen liegen
Wandsbek und Bergedorf, dahinter
Nord und Eimsbüttel. Der Nabu-Vorsit-
zende Alexander Porschke: „Unser Ran-
king zeigt, dass auch mit knappen finan-
ziellen Mitteln etwas für die Artenviel-
falt erreicht werden kann.“ (vas)

EIMSBÜTTEL

Papiercontainer 
in Flammen

:: An der Tornquiststraße in Eims-
büttel ist gestern am frühen Morgen ein
Papiercontainer in Flammen aufgegan-
gen. Das Feuer griff auch auf den Keller
eines nahen Wohnhauses über, in dem
Mobiliar brannte. Die Polizei ermittelt
wegen Brandstiftung. (dfe)

„WER MEHR WEISS, FÄHRT BESSER“

Jetzt zum Bürgerforum
anmelden

:: Wie Sie nach einem Blechschaden
Ärger aus dem Weg gehen und worauf
Sie beim Autokauf achten sollten, erfah-
ren Sie beim Bürgerforum, das das
Abendblatt gemeinsam mit dem Ham-
burgischen Anwaltverein veranstaltet.
Die Veranstaltung mit den Rechtsan-
wälten Hartmut Kruch und Hendrik W.
Schwarz unter dem Titel „Autokauf,
Versicherung, Unfall und Bußgeld – wer
mehr weiß, fährt besser“ beginnt am
Donnerstag um 19 Uhr in der Axel-
Springer-Passage. Anmeldung unter 
Telefon 68 25 25. (dah)

BAHNHOF ALTONA

Betrunkenes Pärchen
randaliert in Supermarkt

:: Beamte der Bundespolizei haben
ein betrunkenes Pärchen am Bahnhof
Altona festgenommen. Die beiden hat-
ten in einem Supermarkt randaliert.
Der Mann schlug auf einen Mitarbeiter
ein, seine Freundin zerstörte die Plexi-
glastür einer Kassenkabine. Die Frau
hatte 1,94 Promille Alkohol im Blut, der
Mann 1,35 Promille. (sba)

START SOCIAL

Merkel zeichnet
Hamburger Verein aus

:: Der Hamburger Verein „Gefangene
helfen Jugendlichen“ zählt zu den Sie-
gern des Bundeswettbewerbs „start so-
cial“. Bundeskanzlerin Angela Merkel
(CDU) hat den Verein, der sich um straf-
fällig gewordene Jugendliche kümmert,
mit einem Preisgeld von 5000 Euro
ausgezeichnet. Die bundesweit besten
25 Initiativen waren ins Kanzleramt
eingeladen worden, sieben von ihnen
wurden prämiert. (vas)

„ZEIT MATINEE“

Guttenberg 
im Thalia-Theater

:: Verteidigungsminister Karl-Theo-
dor zu Guttenberg ist am 16. Mai (11
Uhr) Gast der „Zeit Matinee“ im Thalia-
Theater. Unter dem Motto „Verteidi-
gungsfall – Der Afghanistan-Einsatz
und die Rolle der Bundeswehr“ spricht
er mit dem „Zeit“-Herausgeber Josef
Joffe. Karten im Vorverkauf an der 
Theaterkasse: 5 bis 15 Euro. (HA)

V E R A  A LT R O C K

:: Weiße Ledersessel, leise Chillout-
Musik, das Klirren von Sektgläsern –
zum Abend hin verwandelt sich das
Kosmetikstudio in der Bleichenhofpas-
sage in eine gemütliche Beauty-Lounge.
An einem Stehtisch prosten sich sechs
Damen im allerbesten Alter mit Prosec-
co zu. Sie tragen hohe Stiefel, große
Handtaschen und viel Make-up. Ihr
Auftreten ist nahezu perfekt. Aber an-
scheinend reicht das nicht. Sie sind
nicht nur zum Vergnügen hier, sondern
für eine Botox-Behandlung.

Zwei von ihnen erleben an diesem
Abend ihre Premiere. Aufgeregt? „Nein,
eher neugierig“, sagt Monika Böhnke.
„Ich habe so viele Falten, da kann eh
nichts mehr schiefgehen.“ Ursprüng-
lich habe eine Freundin den Termin an
diesem Abend vereinbart, aber der sei
etwas dazwischengekommen. „Also bin
ich jetzt an ihrer Stelle hier“, sagt die 49-
Jährige, die direkt von ihrer Praxis in
Norderstedt in die City gefahren ist. Sie
ist Hundepsychologin.

Botox to go – ein Service, der mitt-
lerweile von vielen Ärzten angeboten
wird, um sich auf die Schnelle etwas da-
zuzuverdienen. Das Kosmetikstudio
Beauty & Go ist die verlängerte Werk-
bank der Parkklinik Blankenese. „Viele
Menschen haben Hemmungen, eine
Schönheitsklinik zu betreten“, sagt Dr.
Michael Schikorski, Facharzt für Chi-
rurgie an der Schönheitsklinik. „Abends
in einen Beautysalon zu gehen fällt ih-
nen leichter.“

Botulinumtoxin A, kurz Botox ge-
nannt, ist als Faltenkiller schlechthin
bekannt. Ende der 1970er-Jahre zeigte
der kalifornische Augenarzt Alan Scott,
dass das Mittel, in winzigen Mengen in-
jiziert, verkrampfte Muskeln lösen
kann. Auf diese Weise kurierte er zu-
nächst das Schielen von Patienten und
später auch Lidkrämpfe. Botulinumto-
xin A ist ein von natürlich vorkommen-
den Bakterien ausgeschiedenes Eiweiß.
Für ästhetische Zwecke wird es mit
feinsten Nadeln in den Muskel ge-
spritzt, um Nervenimpulse gezielt zu
blockieren und die Entstehung von Mi-
mikfalten zu reduzieren.

„Deshalb muss man rechtzeitig da-
mit anfangen“, rät Antje, eine 39-jähri-
ge Dozentin, die ihren Nachnamen
nicht nennen möchte. „Sonst graben
sich die Falten ein, und dann kann auch
Botox nichts mehr ausrichten.“ Sie lässt
einmal pro Jahr ihre „Zornesfalte“, die
Gabelfalte zwischen den Augenbrauen,
glätten. Heute möchte die blonde Frau
auch ihre sich leicht nach unten neigen-
den Mundwinkel behandeln lassen.

Nach zehn Minuten hat Dr. Michael
Schikorski seinen Vortrag beendet und
sagt den entscheidenden Satz: „Wer sich
zu einer Behandlung entschlossen hat,
möge mir bitte nach oben folgen.“ Tref-
ferquote 100 Prozent. Antje darf als Ers-
te auf die Kosmetikliege. Das Spritzen
dauert weniger als fünf Minuten, die ge-
röteten Hautpartien rund um die Ein-
stichstellen werden anschließend mit
einem Kühlpad beruhigt. Bis zu einer
Woche kann es dauern, bis sich die glät-
tende Wirkung einstellt. Botox ist ein
langsam einsetzendes Nervengift.

Ihre Freundin Gerrit tupft sich
schnell ein wenig botorinhaltige Creme
unter die Augen. „Botox? Klar habe ich
gesundheitliche Bedenken. Aber ich
trinke auch gern Caipirinha. Das ist
auch nicht gesund, tut aber gut“, sagt die
40-jährige Empfangssekretärin und –
zu ihrem großen Leid – notorische

Stirnrunzlerin. „Ich wurde häufig auf
meinen skeptischen Gesichtsausdruck
angesprochen, aber so bin ich gar nicht.
Deshalb lasse ich die Falten wegsprit-
zen. So habe ich hoffentlich nie wieder
eine gerunzelte Stirn.“

Es geht den Frauen also nicht nur
darum, jünger und schöner auszusehen,
sondern um eine positivere Ausstrah-
lung. Dafür nehmen sie erwiesene Risi-
ken in Kauf. Zwar zählt Botox aufgrund
seines hohen Gefahrenpotenzials zu
den am häufigsten getesteten Wirkstof-
fen. Doch gelten Faltenbehandlungen
als besonders sensibel, denn im Gesicht
befindet sich eine Vielzahl kleiner Mus-
keln auf engstem Raum. 

Wird falsch oder eine zu hohe Dosis
injiziert, kann das Gift auf benachbarte
Muskelgruppen übergehen. Die Folgen:
Atem- oder Schluckbeschwerden sowie
Augenprobleme oder starre Gesichtszü-
ge – das sogenannte frozen face. Drei bis
vier Monate dauert es, bis die er-

wünschte, aber auch die unerwünschte
Wirkung nachlässt. Dann ist die nächste
Spritze fällig – und die meisten tun es
immer wieder.

Der Hamburger Schönheitschirurg
klärt seine Kundinnen über Risiken auf.
Es gibt durchaus kritische Nachfragen.
Monika Böhnke will etwas zu den Aus-
wirkungen auf Energiebahnen oder
zum Abbau des Giftes im Körper wissen.
So richtig beantworten kann er die Fra-
gen nicht. Umso erstaunlicher, dass sich
die Einsteigerin sofort bereiterklärt für
die „Spritz-Tour“.

Zuvor muss sie eine Einverständ-
niserklärung unterschreiben. Nach der
Behandlung bekommen die Kundinnen
einen Botox-Pass, der das Datum, die
Einstichstellen und die jeweils gespritz-
te Menge angibt. „Das ist praktisch“,
sagt Gerrit. „Falls ich mal umziehe und
den Arzt wechsle, weiß der sofort Be-
scheid.“ Ob Botox-Spritze oder Zahnbe-
handlung – es scheint für sie kaum ei-
nen Unterschied zu machen.

Ein Hemmnis ist da nur manchmal
der Kostenfaktor: Zwischen 200 und

1000 Euro kostet eine professionelle
Behandlung. Neben Botox-Partys bie-
ten einige Kliniken in Deutschland
mittlerweile sogenannte Botox-Flat-
rates an, um ihre Kunden bei Laune zu
halten. Gegen eine monatliche Gebühr
von 39 bis 99 Euro können sich Patien-
ten beliebig oft Botulinumtoxin sprit-
zen lassen. Experten kritisieren zwar,
dass die Qualität der Wirkstoffe und der
Behandlung kaum überprüfbar sei.
Doch wer die Wirtschaftskrise falten-
frei überstehen möchte, dem kommen
solche Angebote wie gerufen. 

Neuerdings zählen auch Männer
zur Klientel. Dr. Michael Schikorski be-
handelt in der Blankeneser Klink viele
männliche Kunden. Und das, obwohl
die Behandlungen ungleich teurer sind
als bei Frauen: „Durch die stärker aus-
geprägte Muskulatur benötigt man fast
doppelt so viele Injektionen“, erklärt
der Chirurg. „Männer stört vor allem
die Zornesfalte, die das Gesicht grimmig

aussehen lässt.“ Mittlerweile, da ist er
sicher, sei gutes Aussehen für Männer
im Berufsleben von großer Bedeutung.
„Ich schätze, dass diese Falte häufiger
der Grund für ein geplatztes Geschäft
ist als ein misslungenes Golfspiel.“

Die Studentin Sabrina Ertner ist die
letzte Kundin, die sich heute bei Beauty
& Go behandeln lassen will. Sie ist 29
Jahre alt, quasi faltenfrei und zum ers-
ten Mal dabei. Warum also Botox? „Ich
möchte mir die Frische im Gesicht er-
halten, auch nach einem anstrengenden
Tag oder zu viel Sonne. Es geht nicht da-
rum, etwas wegzuglätten.“

Die hohen Behandlungskosten und
möglichen Nebenwirkungen schrecken
sie nicht ab: „Ich habe mich vorher er-
kundigt. Das Risiko einer Unverträg-
lichkeit liegt unter 0,1 Prozent. Für mich
ist das ganz normal, so wie eine Manikü-
re.“ Auf die Frage, ob sie mit Freundin-
nen über das Thema spreche, schüttelt
sie nur den Kopf: „Ich würde es bei Nah-
fragen nicht leugnen. Aber ich erzähle
ihnen ja auch nicht, wann ich meine
Beine enthaaren lasse.“ 

Spritz-Tour nach Feierabend
Ein Kosmetiksalon bietet Afterwork-Abende mit Botox-Behandlung an – trotz hoher Kosten und Risiken mit großem Erfolg. Ein Ortstermin

Monika Böhnke
lässt sich von Dr.
Michael Schikorski
Botox in die Schläfe
injizieren. Eine
Spritze kostet ab
zwölf Euro.
Fotos: 
Marcelo Hernandez

Prosecco, Musik
und Botox: 
Afterwork-Termin
im Kosmetikstudio
Beauty & Go 
in der Bleichenhof-
passage.

Das Spritzen dauert weniger als fünf
Minuten, die Wirkung hält Monate

Ohne Einverständniserklärung keine
Behandlung – wegen der Risiken

Männer haben mehr Muskeln, die
Behandlung ist doppelt so teuer

100 000 Faltenbehandlungen wur-
den 2008 bundesweit von Mitglie-
dern der Gesellschaft für Ästheti-
sche Chirurgie Deutschland
(GÄCD) durchgeführt. Deren An-
gaben zufolge sind sie bei Männern
im Vergleich zum Vorjahr um 44
Prozent gestiegen. Bei Frauen ma-
che sich die Krise bemerkbar: Sie
kämen „nur noch“ ein- bis zweimal
pro Jahr zur Botox-Behandlung,

während es vor 2008 noch bis zu
drei waren. Flatrates und Botox-
Partys verführten Patienten zu
häufigeren Behandlungen – mit den
genannten Risiken. 

„Bedenklich“ findet das Dr. Gerhard
Sattler, Präsident der GÄCD. Pati-
enten sollten unbedingt auf der
professionellen und individuellen
Facharztberatung beharren. (val) 

Immer mehr Männer lassen sich spritzen

CA M I L L A  J O H N

:: Mitglieder sind Posängerin Kylie
Minogue, Moderatorin Miriam Pielhau,
Rockröhre Sheryl Crow, Ex-Minister-
präsidentin Heide Simonis, Show-Ta-
lent Sylvie van der Vaart oder die ehe-
malige Bischöfin Margot Käßmann. 
Unfreiwillig Mitglied im Kreis derer, 
die in verhältnismäßig jungem Alter ab
30 Jahren an Brustkrebs erkrankten
und Chemotherapien wie Bestrahlun-
gen überstanden. 

Weiterhin eint diese Frauen ihre
Kraft, ein bis vor wenigen Jahren noch
tabuisiertes Thema salonfähig zu ma-
chen – indem sie offen und öffentlich
über ihre Erkrankung, ihre Ängste spra-
chen. Die die jährlich 57 000 neu er-
krankten deutschen Frauen auch ken-

nen: die Furcht vor dem Sterben, das
Grauen vor der Entweiblichung, wenn
die Brust nicht erhalten werden kann.

Heute zeigen Stars wie Liz Hurley
als Botschafter von Luxusmarken ihr
Gesicht, wenn zur Brustkrebs-Aufklä-
rung aufgerufen wird. Designer Marc
Jacobs entwarf eines der ersten pink-
farbenen Armbänder, von deren Erlös
Teile an eine Brustkrebsorganisation
gehen. Bedeutet: Sich des Themas anzu-
nehmen ist gesellschaftlich akzeptiert.
Meint allerdings gleichzeitig auch, dass
das Einsetzen Prominenter für eine
„gute Sache“ auch der Eigenvermark-
tung und Imagepflege dienen kann.

Doch davon ist nicht immer auszu-
gehen. Barbara Auer beispielsweise ist
Schirmherrin für die Stiftung Mamma-
zentrum Hamburg. Deren Ziel ist es,

brustkrebskranke Frauen zu unterstüt-
zen und zur Entstigmatisierung beizu-
tragen. 

Auer macht sich öffentlich stark –
gerade weil sie aus ihrem Bekannten-
kreis fast nur ablehnende Reaktionen
bekam. „Diese Ressentiments und mei-
ne eigene Befangenheit haben dazu ge-
führt, dass sich Widerstand regte und
ein ‚Jetzt erst recht!‘ die Oberhand ge-
wann“, sagte Auer gestern bei der Bene-
fizgala im St.-Pauli-Theater. „Ich glau-
be, dass alles seinen Schrecken verliert,
wenn man sich ihm stellt.“ 

Als Gäste kamen unter anderen die
Beiratsmitglieder Cornelia Behrendt,
Claus- G. Budelmann, Cornelia Herz
und Johannes B. Kerner. Sängerin An-
nett Louisan trat mit Pianist Sebastian
Knauer auf. 

Mutige Frauen brechen das Brustkrebs-Tabu
Schauspielerin Barbara Auer setzt sich für erkrankte Frauen ein – bei der gestrigen Benefizgala traten Künstler wie Annett Louisan und Sebastian Knauer auf

Sängerin Annett Louisan (von links),
Schirmherrin Barbara Auer und Sänge-
rin Maria. 

Zu Gast waren auch Ingeborg Prinzessin
zu Schleswig-Holstein und Ehemann
Nikolaus Broschek. Fotos: J. Joost
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